
 

 

Rundschreiben Nr. 1 / August 2025 

Liebe Mitglieder des Vereins «Digitalarchiv Thurgau» 

 

 

 

Vor rund vier Jahren begannen die ersten Vorar-

beiten für ein digitales Langzeitarchiv, um auch 

für kleine Gemeinden eine sichere und unkom-

plizierte Lösung für die Archivierung ihrer digi-

talen Bestände bieten zu können.  

Im August 2022 wurde unser Verein gegründet, 

und im Winter 2024 ging das Archiv in den ope-

rativen Betrieb über. 

Im Moment haben die Städte Amriswil und 

Kreuzlingen als Pilotgemeinden Daten im Archiv 

eingelagert. Weitere Gemeinden werden 2026 

folgen. 

Im vorliegenden Rundschreiben möchten wir 

Sie in loser Folge über den Stand der Arbeiten 

an unserem – an Ihrem Langzeitarchiv informie-

ren. Gleichzeitig möchten wir allgemeine Hin-

weise zur Arbeit im digitalen Umfeld vermitteln. 

Es soll so einen Beitrag zur Stärkung einer zu-

verlässigen und sicheren Informationsverwal-

tung leisten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Amriswil und Kreuzlingen, unsere beiden Pilot-

gemeinden, arbeiten beide mit CMI Dossier 

(ehemals Axioma). Gemeinsam mit Roland Hu-

ser (Amriswil) und Janine Benz (Kreuzlingen) 

konnten wir grundlegende Prozesse zur Vorbe-

reitung, Bewertung, Aussonderung und zum 

Transfer von Unterlagen ins Archiv erarbeiten 

und dokumentieren.  

Im Fall von Amriswil erfolgte das in enger Ko-

operation mit Abraxas. In Kreuzlingen funktio-

nierte in Zusammenarbeit mit der CMI AG eben-

falls sehr gut. Der Export der Daten aus CMI 

Dossier erfolgt über eine Export-Schnittstelle, 

welche in CMI angelegt ist (Schnittstelle nach 

eCH0160-Standard).  

Die Anbindung des GEVERs an eGeKo wurde pa-

rallel geführt. Sie befindet sich im Moment in 

der Testphase. Im Herbst werden wir auch für 

eGeKo mit einer Pilotgemeinde die notwendi-

gen Aussonderungs- und Transferprozesse erar-

beiten.
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Erfahrungsbericht aus Amriswil und Kreuzlingen 

Gut vorbereitet ist halb archiviert 

 Amriswil Kreuzlingen 

Projekt-

partner 

Roland Huser, Stadtschreiber 

Anne Frenkel, Informationsspezialistin 
fokus AG 

Urs Lengwiler, Archivar der Stadtver-
waltung Amriswil, fokus AG 

Hanspeter Rutz, Wirtschaftsinformati-
ker abraxas AG 

Janine Benz, Leiterin Dienste Kanzlei 

Priska Zingg, CMI Verantwortliche 
Kreuzlingen 

Anne Frenkel, Informationsspezialistin 
fokus AG 

Urs Lengwiler, Archivar der Stadtver-
waltung Kreuzlingen, fokus AG 

Roman Keller, Wirtschaftsinformatiker, 
CMI AG 

 

Gemeinsam mit Amriswil und Kreuzlingen als Pilotgemeinden durften wir das erste Mal aus dem 

GEVER CMI archivieren und haben dabei einiges gelernt, was wir hier als «Lessons Learned» für die 

anderen Gemeinden gern an Wissen und Erfahrungen zur Verfügung stellen. 
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1. Analysephase. Noch merkt niemand was 

Zu Beginn gibt es viele Frage zu klären: 

Wie sieht es denn eigentlich im GEVER aus…? Welche Module benutzt die Gemeinde? Welche Li-

zenzen sind bereits installiert? Welche müssen noch beschafft werden? (Life-Cycle, Passivierung, 

Aussonderung). 

Sind der Registraturplan und die Gremien metadatiert? Falls nicht, müssen diese Arbeiten vorab der 

Aussonderung noch eingeplant werden. 

Wie konsequent werden die Geschäfte und die darin liegenden Dokumente in CMI bewirtschaftet? 

Welche Richtlinien gibt es? Das hat Auswirkungen auf z.B. die Parametrierung des Passivierungsas-

sistenten und archivische Bewertungsentscheide. 

2. Finanzierungsphase. Digital archivieren kostet (leider) auch etwas 

Für fehlende Lizenzen müssen beim GEVER-Anbieter Offerten eingeholt und für die Archivierungs-

arbeiten Ressourcen eingeplant werden.  

3. Planungs- und Vorbereitungsphase. Achtung, …jetzt geht’s langsam los 

Etwa zwei bis drei Monate vor dem eigentlichen Aussonderungsprojekt müssen folgende Dinge ge-

klärt werden: 

a. Wer wird bei diesem Projekt zusammenarbeiten? Auf Seiten der Gemeinde vielleicht nur 

der Gemeindeschreiber oder die Gemeindeschreiberin oder aber auch Abteilungsleitende 

und der IT-Verantwortliche. Es gilt, den IT-Dienstleister ins Boot zu holen und auch auf Sei-

ten des Digitalarchivs müssen frühzeitig zeitliche Ressourcen reserviert werden. 

b. Auf welchem System wird das GEVER betrieben? Wie ist der Datentransfer zu organisieren? 

c. Hat der Archivdienstleister alle Zugriffe und Berechtigungen, die es braucht? 

d. Wann haben alle Beteiligten Zeit und können flexibel am Projekt mitarbeiten? Idealerweise 

plant man einzelne Tage mit genügend Pausen dazwischen in einem Zeitraum von ca. 2-4 

Wochen, in denen am Prozess gearbeitet werden kann. Unterbrüche führen dazu, dass je-

weils viel Know-How verloren geht. 

4. Konzertierte Durchführung. Action! Jetzt machen alle mit – ob sie wollen oder nicht! 

Trotz aller Digitalisierung – Tatsache ist, dass gerade bei neu aufzugleisenden Prozessen der per-

sönliche Kontakt einfacher ist und v.a. auch Vertrauen schafft. Immerhin hantieren wir alle mit 

durchaus sensiblen Daten. Es tauchen immer viele Fragen auf und das gemeinsame Stehen und Dis-

kutieren vor einem PC-Bildschirm erleichtert die ganze Arbeit enorm. 

Deshalb: unsere Empfehlung – digital archivieren vor Ort! 
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5. Dokumentieren, schulen, informieren. Wir wollen im nächsten Jahr das Rad ja nicht 

noch einmal neu erfinden 

Der gesamte Prozess selbst, Bewertungsentscheide und gemeindeindividuelle Lessons Learned wer-

den schriftlich festgehalten. Es wird ein Aussonderungsgeschäft im GEVER angelegt, vielleicht die 

eine oder andere Weiterbildung in Sachen Dossierbewirtschaftung im GEVER geplant und zum 

Schluss werden die betreffenden Personen in der Gemeinde geschult und informiert, wie und wo 

sie Archivakten finden können.  

Und dann heisst es wahrscheinlich – bis zum nächsten Mal! 

 

 

Gerne unterstützen wir auch Ihre Gemeinde bei der digitalen Archivierung. Dabei ist uns wichtig, 

die hier skizzierten Prozesse so zu gestalten, dass sie optimal auf Ihre Bedürfnisse abgestimmt sind. 

Selbstverständlich besteht auch die Möglichkeit, dass Sie die Aussonderungsarbeiten autonom erle-

digen oder sie an einen anderen Dienstleister zu delegieren. Wichtig ist lediglich, dass die zu archi-

vierenden Datenpakete dem Standard eCH-0160 entsprechen. 

 


